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“Der ganze Verlag ist eine Bonbonniere”. Der Ullstein-Verlag in der ersten Hälfte des Zwanzigsten
Jahrhunderts

Die von David Oels und Ute Schneider (Institut fÃ¼r
Buchwissenschaft der Johannes Gutenberg-UniversitÃ¤t
Mainz) ausgerichtete Tagung zum Berliner Ullstein Ver-
lag in der ersten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts umfasste
BeitrÃ¤ge in vier Sektionen, die der inhaltlichen, media-
len und programmatischen Vielfalt des Verlags, den un-
ternehmensinternen Verflechtungen und den Wechsel-
wirkungen von kulturellen und gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen nachgingen. ZusÃ¤tzlich stand der
zeitgenÃ¶ssisch, insbesondere aber retrospektiv erhobe-
ne Vorwurf der opportunistischen Indifferenz des Hauses
in den 1930er-Jahren im Fokus.

UTE SCHNEIDER (Mainz) erlÃ¤uterte in ihrer the-
matischen EinfÃ¼hrung das Motto der Tagung (âDer
ganze Verlag ist eine Bonbonniereâ), das einem Ver-
lagsvertreterbericht des Georg MÃ¼ller Verlags aus den
1920er-Jahren entstammte und den Ullstein-Verlag cha-
rakterisierte. Das Verlagshaus war in dieser Zeit mit ei-
nem breit gefÃ¤cherten Medienangebot nicht nur ein
Buch- und Zeitschriftenverlag, sondern stand stellvertre-
tend fÃ¼r die Metropole Berlin und das groÃstÃ¤dtische
LebensgefÃ¼hl. Tempo, MobilitÃ¤t undMasse waren die
SchlagwÃ¶rter jener Zeit, die der Ullstein-Konzern kulti-
viert und als Unternehmensphilosophie inszeniert hatte.

Sektion I: Das Unternehmen Ullstein

RAINER LAABS (Berlin) prÃ¤sentierte bilder- und
facettenreich die Person Hermann Ullstein (1875â1943),
den jÃ¼ngsten Sohn des VerlagsgrÃ¼nders Leopold so-

wie sein soziales und berufliches Umfeld. Dabei stell-
te Laabs heraus, dass Hermann Ullstein nicht wie sei-
ne BrÃ¼der âpassgenauâ fÃ¼r eine Arbeit im Verlags-
haus ausgebildet wurde, sondern als gelernter Getrei-
dehÃ¤ndler einen Sonderweg beschritt. Ebenfalls gedeu-
tet wurde der âBrÃ¼derstreitâ der Ullsteins, in dessen
Folge Hermann Ullstein aus dem Verlag ausschied. Ei-
nen weiteren Schwerpunkt legte der Vortrag auf den
Zeitraum von 1933 bis 1937. Dabei wurden die Etappen
der Arisierung des Verlags dargestellt. AbschlieÃend ver-
deutlichte Laabs die Schwierigkeiten der Ullsteins bei der
Emigration und die nach 1933 zerrissenen Familienver-
hÃ¤ltnisse.

AnschlieÃend berichtete MURRAY G. HALL (Wien)
Ã¼ber den Wiener Ullstein Verlag, der am 1.10.1905 als
Zeitschriften- und Zeitungsverlag gegrÃ¼ndet wurde.
Ab 1921 Ã¼bernahm der Verlag in Zusammenarbeit mit
der ortsansÃ¤ssigen Firma Litteraria das Auslieferungs-
geschÃ¤ft der Berliner Ullstein-Zeitschriften. Bezeich-
nend war, dass viele der eigentlich fÃ¼r Wien bestimm-
ten Zeitschriften dennoch in Berlin betreut wurden, so
beispielsweise die âWiener Modeweltâ. AnschlieÃend
skizzierte Hall die Entwicklung nach 1945 und erÃ¶rterte
dabei auch die These, ob und inwiefern fÃ¼r den Wie-
ner Ullstein Verlag bessere GrÃ¼ndungsbedingungen ge-
herrscht haben als fÃ¼r den Berliner Verlag. Ab 1949 er-
folgte eine Umstellung der Produktion in Richtung Sach-
buch â die Autonomie des Wiener Verlags schwand zu-
sehends. 1962 wurde der Wiener Ullstein Verlag offiziell
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geschlossen.

Dem durchaus nicht einheitlichen VerhÃ¤ltnis der
âLinkenâ zu dem in erster Linie betriebswirtschaftliche
Ziele verfolgenden Unternehmen Ullstein ging WALTER
FÃHNDERS (OsnabrÃ¼ck) nach. Linke Autoren konnten
demUnternehmen Aufmerksamkeit und damit Profite si-
chern, wÃ¤hrend umgekehrt der Verlag neben hohenHo-
noraren auch dieMÃ¶glichkeit versprach, ein breites Pu-
blikum zu erreichen. FÃ¤hnders behandelte Fallbeispiele
linkspolitischer Autoren, die sich nicht gescheut haben
bei Ullstein zu publizieren. Das damit verbundene Kon-
fliktpotential verstÃ¤rkte sich vor allem mit der Zuspit-
zung der politischen VerhÃ¤ltnisse nach den September-
wahlen 1930. Linke Redakteure positionierten sich po-
litisch deutlicher, wÃ¤hrend der Verlag sich weiterhin
an die (vermutete) allgemeine Stimmungslage gebunden
sah.

OLAF SIMONS (Erfurt) beleuchtete den Leiter der
zumUllstein Verlag gehÃ¶rendenVersandbuchhandlung
Georg Arnold, Matthias Lackas, der fachunkundig 1939
in den Deutschen Verlag eintrat. In der Versandbuch-
handlung Arnold wickelte er Ã¼ber ein breit gespanntes
Korruptionsnetz unlautere GeschÃ¤fte ab. Als Zwischen-
buchhÃ¤ndler bildete Lackas mit der Versandbuchhand-
lung Arnold den Dreh- und Angelpunkt zwischen Wehr-
machtsstellen und Verlagen. Die von der Wehrmacht
auszuschÃ¶pfenden Papierkontingente wurden mittels
nachtrÃ¤glich ausgefÃ¼llter und genehmigter Blanko-
schecks von der Versandbuchhandlung direkt bei den
Verlagen beschafft und an die Wehrmacht weitergeleitet.
Nach einem Streit mit dem Deutschen Verlag 1942 wur-
de ein Verfahren gegen ihn angestrebt, in dessen Zuge er
zum Tode verurteilt wurde. Das Urteil wurde allerdings
nicht vollstreckt.

MARTIN MÃNZEL (Berlin) berichtete Ã¼ber die
Emigration der Ullsteins. Hier stand insbesondere die Be-
ziehung der Familie Ullstein zur Stadt New York als ei-
nem neuen Zentrum der âbiografischen Zerstreuungâ im
Mittelpunkt. MÃ¼nzel stellte die Verbindung nicht nur
als eine geografische dar, sondern stellte auch einen in-
haltlichen Bezug her: nÃ¤mlich zwischen den Verlagser-
zeugnissen des Pressekonzerns und deren streckenwei-
se stark amerikanischer Aufmachung. So war der US-
amerikanische Einfluss auf Ullstein-Produkte vor und
nach dem Zweiten Weltkrieg unschwer nachzuweisen.
Eine besondere Rolle spielten in diesem Zusammenhang
Kurt Korff und Kurt Szafranski, bis 1933 in leitender
Funktion bei Ullstein, namentlich bei der âBerliner Illus-
trirten Zeitungâ (BIZ).

Im Abendvortrag, den ERHARD SCHÃTZ (Ber-
lin) hielt, wurde ein besonderes Veranstaltungsformat
aufgenommen. UnterstÃ¼tzt von dem professionellen
Schauspieler GREGOR TRAKIS vomMainzer Staatsthea-
ter verortete er den bislang unverÃ¶ffentlichten Ro-
man Stefan Grossmanns, âRoman Ullsteinâ (1934/1935)
im Spannungsfeld von Zeitdiagnose, SchlÃ¼sselroman
und Wunschdenken. Die in den Vortrag eingeschobe-
nen Textpassagen belegten dabei die KomplexitÃ¤t des
zeitgenÃ¶ssischen gesellschaftlichen Diskurses und der
Spiegelung derselben imGenre des Romans. Grossmanns
Tod 1935 verhinderte eine Ãberarbeitung, die fÃ¼r ei-
nen edierten Text nutzbar gemacht werden kÃ¶nnte. Der
Rohzustand des Manuskripts ermÃ¶glichte dennoch ei-
ne Einordnung in das literarische Schaffen Stefan Gross-
manns.

Sektion II: Periodika

Einem bisher in der Forschung wenig
berÃ¼cksichtigten Periodikum widmete sich ROLAND
JAEGER (Hamburg): der âBauweltâ. Mit ca. 12.000 Exem-
plaren war die âBauweltâ zwar keineswegs so auflagen-
stark wie die bekannteren Ullstein Zeitschriften, aber sie
war die meist gedruckte Architekturzeitschrift ihrer Zeit.
Jaeger vertrat die These, dass die âBauweltâ nicht aus-
schlieÃlich monetÃ¤ren Interessen des Verlags diente,
sondern diesen durch die Zeitschrift in der Ãffentlichkeit
positionieren sollte. Er verortete die Bauwelt darÃ¼ber
hinaus in einer âProduktfamilieâ. Damit ging er, wie
auch in der anschlieÃenden Diskussion deutlich wur-
de, Ã¼ber die bisherige Betrachtungsweise der Ullstein-
Publikationen unter den Kriterien der Verwertungskette
und des Medienverbunds hinaus und skizzierte eine neue
Untersuchungsperspektive: Die Bauwelt wurde ab 1932
durch den Bauwelt-Katalog, eine stÃ¤ndige Bauwelt-
Musterschau, eine Bauwelt-Rundfahrt durch Berlin und
die sogenannten Bauwelt-BÃ¼cher ergÃ¤nzt.

Der Abendzeitung âTempoâ widmete sich JOCHEN
HUNG (London). Er vertrat dabei die These, dass der
Ullstein Verlag mit dieser auflagenstarken Zeitung ei-
ne demokratisch-positive IdentitÃ¤t bei der jungen Ziel-
gruppe des Blatts fÃ¶rdern wollte. In ihrer Aufmachung
entsprach die Zeitung amerikanischen Vorbildern; auf
rosa Papier gedruckt, mit Fotografien angereichert und
konsequent auf das Massenpublikum der Berliner Metro-
polenregion ausgerichtet, entsprach sie dem amerikani-
sierten Geschmack der Weimarer Republik. Hung beton-
te in seinem Vortrag, dass neben dem programmatisch-
demokratischen Tenor des Blatts auch dezidiert wirt-
schaftspolitische AufklÃ¤rung im Sinne der âundercon-
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sumption theoryâ betrieben wurde.

Nach der Sektion II berichtete DAVID OELS (Mainz)
Ã¼ber die monatlichen Berichte des Verlagsleiters Max
WieÃners an den Zentralparteiverlag der NSDAP Franz
Eher Nachf., in denen WieÃner 1940â1945 Ã¼ber beson-
dere Vorkommnisse im Verlag, Programmplanung und
betriebswirtschaftliche Kennzahlen berichtete. Die Be-
richte sind quellenhistorisch besonders wertvoll, da in ih-
nen erstmals in ununterbrochener Reihenfolge Auskunft
Ã¼ber unternehmensinterne VorgÃ¤nge wÃ¤hrend des
Zweiten Weltkriegs gegeben wurde. Aus ihnen ging u.a.
hervor, dass der Deutsche Verlag kaum kriegsbeding-
te Absatzschwierigkeiten hatte, das AnzeigengeschÃ¤ft
jedoch litt. Die Eigenproduktion ging wÃ¤hrend der
Kriegszeit sukzessive zurÃ¼ck, groÃe Produktionskapa-
zitÃ¤ten wurden ins Ausland verlagert, was allerdings
der Umsatzentwicklung nicht schadete: Die ca. 10.000
Angestellten erwirtschafteten 1.944.166 Mio. Reichsmark
Umsatz und 55 Mio. Reichsmark Reingewinn, wovon 40
Mio. an den Eher-Verlag abgeliefert wurden.

Einen weiteren Programmpunkt stellte eine studenti-
sche Postersektion dar, in der Studenten des Masterstu-
diengangs Buchwissenschaft der Johannes Gutenberg-
UniversitÃ¤t Mainz die Ergebnisse ihrer Forschungspro-
jekte rund um das Unternehmen Ullstein, die im Rah-
men eines Forschungskolloquiums entstanden waren,
auf Postern prÃ¤sentierten.

Sektion III: Autoren

Zu Beginn der dritten Sektion zeigte MADLEEN PO-
DEWSKI (Karlsruhe) anhand von Vicki Baums Roman
âMenschen im Hotelâ und seiner Vermarktung innerhalb
der verschiedenen Ullstein-Medien ein breites Spektrum
an Optionen fÃ¼r die Konzeptualisierung von Werk und
Autor auf. Durch den Vorabdruck in der BIZ 1929, die
Buchausgaben 1929 und 1931, die dramatisierte Version
1930 und die Verfilmung 1932 entstand ein differenziertes
Netz aus Semantiken, Darstellungsformen und -medien,
das es erlaubte, bestimmte Themenkomplexe oder Dar-
stellungsformen auf unterschiedlichen Ebenen zu posi-
tionieren. Der fÃ¼r die BIZ in Fortsetzungen zerteilte
Roman kam zum Beispiel mit anderen Inhalten und me-
dialen Formaten in BerÃ¼hrung, wie zum Beispiel den
zum Text gestellten Bildern oder den zwischengeschalte-
ten Werbeseiten, die in semantischer NÃ¤he oder Kon-
kurrenz zueinander stehen konnten.

Ebenfalls mit den verlegerischen MaÃnahmen zur
Positionierung vonVicki Baum als Autorin beschÃ¤ftigte
sich JOAN WENG (Stuttgart) in ihrem Vortrag, der je-

doch den Schwerpunkt auf die Schaffung einer Hausmar-
ke legte. Diese wurde ab 1926 mit der Unterzeichnung ei-
nes Exklusivvertrags vorangetrieben, indem Baum vorab
als glaubhafte Expertin fÃ¼r alle Fragen der modernen,
starken Frau etabliert wurde, die neben aktuellen Trend-
und âSkandalthemenâ immer Gegenstand ihrer Romane
waren. Die Kombination aus inhaltlicher Strategie, einer
offensiven Werbemaschinerie und den Verfilmungen, die
dieMedienkonkurrenz des Kinos ausschalteten, schuf die
auf Unterhaltungsliteratur festgelegte Marke Baum.

Einen der erfolgreichsten deutschen Reise- und Un-
terhaltungsschriftstellern des 20. Jahrhunderts, A. E. Jo-
hann (das ist Alfred Ernst WollschlÃ¤ger), dessen Karrie-
re 1928 mit dem Buch âMit zwanzig Dollar in den wilden
Westenâ begann, stellte VOLKER BENDIG (MÃ¼nchen)
vor. Die Karriere Johanns, der sich in drei unterschiedli-
chen Regimen behaupten konnte, zeigte die Anpassungs-
fÃ¤higkeit eines Autors, âder so schreibt, wie Ullstein
denktâ. Als opportunistischer MitlÃ¤ufer nutze er den
Zeitgeist geschickt. Er trat im NS-Regime als dezidierter
Propagandaautor auf, spÃ¤ter kurzzeitig als Chefredak-
teur von CDU-Mitteilungen. Trotzdem gab es in seinem
Schaffen keinen Bruch, sondern vielmehr ein kontinuier-
liches Festhalten an Einstellungen, die nur leicht modifi-
ziert wurden.

Ãber die geplante Einrichtung eines Deutschen Pres-
semuseums im Berliner Ullsteinhaus berichtete HOLGER
WETTINGFELD (Berlin). In ihm soll eine Gesamtdarstel-
lung der deutschen Pressegeschichte realisiert werden.

Sektion IV: Fotojournalismus

Dem sich Mitte der 1920er-Jahre in moderner Form
in der Publikumspresse durchsetzenden Fotojournalis-
mus wurde eine eigenstÃ¤ndige Sektion gewidmet, die
von PATRICK RÃSSLER (Erfurt) erÃ¶ffnet wurde. Er
analysierte die BIZ in den Jahren 1928/1929 im Ver-
gleich zu âDas Illustrierte Blattâ und der âMÃ¼nchener
Illustrierte Presseâ im Hinblick auf das âNeue Sehenâ
und stellte fest, dass die BIZ âerschreckend biederâ und
von Bildmassenware geprÃ¤gt sei. Dass die beiden Heft-
magazine âUHUâ und âQuerschnittâ dagegen durch-
aus fÃ¼r den modernen Fotojournalismus genutzt wur-
den, zeigte RÃ¶ssler anhand von Reportagen zur Zeitge-
schichte, Fotografie-Portfolios, reflektierenden Artikeln
Ã¼ber Fotografie und einzelnen BeitrÃ¤gen zum Thema
âNeues Sehenâ. Auch wenn sich der âQuerschnittâ auf
kÃ¼nstlerisch anspruchsvolle Einzelwerke konzentrier-
te, konnte der Begriff des visuellen Leitmotivs am ehesten
fÃ¼r den âUHUâ beansprucht werden.
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Mit Ullsteins Ãbernahme der BIZ 1894 setzte im Un-
ternehmen die Auseinandersetzung mit fotografischen
Bildberichten ein, die einer Beschaffung und Lagerung
von Bildmaterial bedurften. Welche Rolle das Bildarchiv
im Unternehmen gespielt hatte, rekonstruierte BERND
WEISE (Berlin). Das Bildarchiv fand erst 1922 seinen
eigenen Platz im Hauptarchiv, zuvor wurden ab 1896
lediglich im Textarchiv Bilder verzeichnet. Im Gegen-
satz zur Illustrationszentrale des Konkurrenzunterneh-
mens Scherl Ã¼berlebte das Bildarchiv die Kriegszer-
stÃ¶rungen unbeschadet.

Der Unterhaltungsjournalismus des Ullstein-
Verlages war das Thema von MAREN TRIBUKAIT (Bie-
lefeld). Sie stellte die sensationelle Berichterstattung der
BIZ und die des âTemposâ gegenÃ¼ber. Auch wenn
die Zeitschriften in den 1920er-Jahren zunehmend auf
Sensationen wie Fotos von Katastrophen, Kriegen, Re-
volutionen, Mordprozessen und Hinrichtungen setzten,
lieÃ sich doch gegen Ende der 1920er-Jahren eine Kritik
an der ins Private hereinreichenden Berichterstattung
feststellen, vor allem in der Zeitschrift âTempoâ. Im Ge-
gensatz zur BIZ, die in ihrem breiten Themenspektrum
Sensationen mit einer dezenten Berichterstattung unter-
brachte, provozierte der nach amerikanischem Vorbild
gefÃ¼hrte Boulevardjournalismus von âTempoâ.

Der vorletzte Beitrag beschÃ¤ftigte sich mit dem
intellektuellen Flaggschiff des Ullstein-Konzerns, dem
âQuerschnittâ. Dabei ging DANIELA GASTELL (Mai-
land) der Frage nach, in welchem VerhÃ¤ltnis illustrie-
rende Fotos zu ihren dargestellten GegenstÃ¤nden ste-
hen. Gastell fokussierte die Bereiche Kunst und Sport, da
diese beiden Sparten dominierend imQuerschnitt vertre-
ten waren. KÃ¼nstler wurden bei der schÃ¶pferischen
Arbeit ihrer Werke wie auch in ihrem persÃ¶nlichen
Lebensumfeld gezeigt. Dies diente einer ganzheitlichen
Inszenierung der PersÃ¶nlichkeit. Die fotografische Re-
prÃ¤sentation des Sports als Ausdruck eines mondÃ¤nen
LebensgefÃ¼hls und Ã¤sthetisierend inszeniert, sollte
die Leserschaft zur Auseinandersetzung mit dem Sport
und zur AusÃ¼bung von Sport anregen.

Den abschlieÃenden Vortrag bestritt HARRIET
SCHARNBERG (Halle). Sie untersuchte die BIZ der Jahre
1938 bis 1941 unter dem Gesichtspunkt der antisemiti-
schen Propaganda. Bei 70 Mio. Einwohnern beziehungs-
weise 49 Mio. potenziellen KÃ¤ufern und Lesern hatte
die BIZ mit einer Auflage von fast 3 Mio. Ex. (1939) ent-
sprechend groÃen Einfluss imMeinungsbildungsprozess.
Scharnberg kam zu dem Schluss, dass es einen gezielt
âantisemitischen Reportageduktusâ gab, der aber nicht

nur singulÃ¤r das Medium Zeitschrift tangierte, son-
dern vielmehr vom gesamten zeitgenÃ¶ssischen Medi-
enverbund flankiert wurde (âantisemitischer Filmherbstâ
1940). Die BIZ hatte allerdings eine herausragende Stel-
lung im Segment der Wochenzeitschriften eingenom-
men, da sie die Vorgaben der Reichspressekonferenz am
konsequentesten umgesetzt hatte.

Zusammenfassend lÃ¤sst sich festhalten, dass
wÃ¤hrend der dreitÃ¤gigen, interdisziplinÃ¤ren Ta-
gung angesichts des â wissenschaftlich noch nicht
abschlieÃend aufgearbeiteten â Ullstein-Kosmos De-
tailstudien zur VervollstÃ¤ndigung des Gesamtbildes
prÃ¤sentiert wurden. Die âUllstein-Kulturâ kann als
Ausgangspunkt einer Kulturgeschichte dienen, die noch
Forschungsdesiderate aufzuarbeiten hat: Eine Inhalts-
analyse der Zeitschriften wÃ¤hrend der Weimarer Repu-
blik, eine Analyse der Entlassungswelle vonMitarbeitern
in den 1930er-Jahren, die Untersuchung der personellen
Verflechtungen der deutschen Verlagslandschaft nach
1945 und auÃerdem der systematischen Schaffung ver-
lagsinterner Produktfamilien. Ferner sind die in Sektion
IV aufgekommenen Fragen nach der konventionalisier-
ten Form und Gestaltung der Einzelmedien weiter zu
untersuchen.
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Tina SchÃ¶nlaub: Der heitere Fridolin
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Holger Wettingsfeld (Berlin): Das Ullsteinhaus als
Standort fÃ¼r ein Deutsches Pressemuseum
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auch Antisemitisches ins Blattâ. Fotoreportagen Ã¼ber
die âJudenfrageâ in der âBerliner Illustrirten Zeitungâ
1938â1941

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Carolin Antes. Review of , ”Der ganze Verlag ist eine Bonbonniere”. Der Ullstein-Verlag in der ersten Hälfte
des Zwanzigsten Jahrhunderts. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. August, 2013.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=39901

Copyright © 2013 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

5

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=39901
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

